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4 720 Der Öökumeniısche Dıalog
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der der paltung

Eın Studiendokument der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe
des Okumeniıischen ates der Kırchen und der

ömısch Katholischen Kırche ‘

Vorwort

Bereıts 087 egann die Gemeinsame Arbeıitsgruppe LICUC potentielle und
tatsächliche Ursachen VOoN Spaltungen innerhalb der und zwıschen den Kırchen
diıskutieren und mıiıt der eıt konzentrierte S1C ihre Aufmerksamkeır auf indivıdual-
und soz1lalethısche Fragen und Posıtiıonen als potentielle Quellen der /Zwietracht
oder des SCINCINSAINECN Zeugni1isses

DIie Gemeinsame Arbeıtsgruppe ihre UÜberlegungen ihrem Sechsten
Bericht VoNn 99() In dem Bericht he1ßt daß „dıe ökumenische DIS-
kussıon über manche dieser indivıdual- und soz1alethıschen Fragen und ellung-
nahmen nıcht ernsthaft sachlıch und gründlıc geführt wIırd Als Beıispiele

genannt nukleare Walilten und Abschreckung, Schwangerschaftsabbruch und
Euthanasıe dauerhafte eheliıche Liebe und Fortpflanzung, Gentechnologıie und
künstliche Befruchtung“ 11 C}

DiIie Gemeinsame Arbeıtsgruppe egte den zuständıgen remılen der römisch-
katholischen TC und der 1ebten Vollversammlung des Okumenischen ates der
Kırchen anberra Februar den Sechsten Berıicht VOT Beıde erteıilten der
Gemeinsamen Arbeıtsgruppe den Auftrag, diese Untersuchung während der näch-
StenNn re schwerpunktmäßig vertiefen Dabe!1 sollte SIC dıe potentiell oder
tatsächlıc trennenden Fragen nıcht ihrer Substanz prüfen sondern S1C beschre1-
bend darstellen und überlegen WIC S1IC besten 1alog ANSCLANSCH werden
können der Hoffnung, daß solche Fragen NECUC Möglıchkeiten eröffnen sıch
gbesser verstehen und achten und SCINCINSAM Zeugn1s abzulegen
ohne dalß 111C Kırche ıhren Überzeugungen untreu und der christliıche Jaube VOI-

werden muß
DIie Geme1insame Arbeıtsgruppe 1eß Konsultationen abhalten, die unter der

SCIMEINSAMEN Leıtung VON Dr. Anna Marıe Aagaard (Universıtät Aarhus), der
Präsıdentinnen des ORK, und VoN Pater Thomas Stransky CSP (Okumenisches
Institut Tantur, Jerusalem), römiısch-katholischen Miıtglıed der Geme1insamen
Arbeıtsgruppe, tanden Der Bericht der ersten Konsultatıon, die Oktober 993
Rom stattfand!, wurde dem Plenum der Geme1insamen Arbeıtsgruppe ı Junı 1994
(Kreta) ZA11: Beschlußfassung über cdıie zukünftige Arbeıt unterbreıtet. Das Okumen1-
sche Institut JTantur War November 994 Gastgeber der zweıten größeren Kon-
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sultatıon DIie Exekutivgruppe der (Gjemelmsamen Arbeıtsgruppe die Februar
995 die Teilnehmer/innen VOIN Jantur gaben Stellungnahmen dem
Berichtsentwurf abh Das Plenum der (GGemelinsamen Arbeıtsgruppe orr1ıglerte den

Entwurf Maı 995 (Bose/Italıen) und nahm den ext als C1ISCNCS Studien-
dokument

DIie Studıie besteht Aaus WCI Teılen (1) Der ökumenische Dıalog über ethısch-
moralısche Fragen potentielle Quellen des SCMECINSAMCN Zeugn1sses oder der Spal-
Lung; (2) Leıtlhınıen für den ökumeniıischen Dıalog über ethısch moralısche Fragen

IdIie Studıie 1ST für Dıaloge auf Okaler natıonaler oder regı1onaler Ebene
edacht denen die römisch katholische Kırche beteiligt 1SL Sıe kann jedoch auch

anderen bılateralen Oder multilateralen Dıskussionen VON Nutzen SC1IM

Es 1ST wichtig verstehen daß 65 nıcht Aufgabe der Studie 1ST spezıfische kon-
Fragen als solche analysıeren und ormen sefzen 1elimenr

beschreı1ibt SI konkrete S1ıtuationen und macht anhand VOoN Beıispielen den Kontext
eutiic dem sıch diıese Fragen tellen S1e legt keine Ergebnisse VOT sondern
beschreıbt möglıche Wege für den Dıalog

DıiIie Geme1insame Arbeıtsgruppe stellt diese Studıie den Rahmen iıhres allgeme1-
NCN Arbeıtsschwerpunkts ADIE Einheit der Kırche Ziel und Weg“ vgl Sechster
Berıicht. 11 und noch spezifischer ihrer Reflexion über 1CUC christliche Formen
des SCMECINSAMECN ZeugnIisses ı der Gesellschaft als aNZCL. Darüber hınaus erfolgt
S1C mıt Aufmerksamkeıt den Studienprozeß innerhalb des ORK (Einheıten und 111)
711° ema „Ekklesiologıe und FEthik“ und schlägt VOIL, ihr CISCNCS Studiendoku-
ment cd1esen Prozeß einfheßen lassen

Seine mıinenz Elıas Metropolit VOIN EeITUu!
Erzbischof Alan ar'
KO Vorsıitzende der Geme1insamen Arbeıitsgruppe
7 September 995

Die Frage der und die Ökumenische ewegung
In der ökumeniıischen Bewegung, den Beziıehungen zwıschen den Kırchen dıie

dazu berufen sınd SCINCINSAM Zeugn1s abzulegen erwelılst sıch als drıng-
lıcher dalß dıe Kıirchen dıie ethıisch-moralischen Fragen mıiıt denen alle Menschen
konfrontiert Sınd aufgreifen und den Kirchengliedern der Gesellschaft als
ANZCI ethısch moralische Wegweılisung geben

Kulturelle und gesellschaftlıche Veränderungen untereinander SITLLUZEC (Grund-
werte wıissenschaftlıche und technologıische Fortschritte zermürben das
thısch moralısche Gefüge vieler Gesellschaften Durch cdiese Entwicklungen WCI-

den nıcht 1UT tradıtıonelle ethisch moralısche Werte und Posıtiıonen Frage gestellt
sondern auch omplexe NECUEC Fragen aufgeworfen dıe Bewußtseıin und Gewlissen
aller Menschen präsent S1Ind.

Gleichzeitig entstehen den Kırchen und über cdıie Kıirchen hınaus NCUC

rwartungen, daß dıie Relıgi1onsgemeıinschaften ethisch-moralısche Wegwelsung 1
OMentlıchen Leben anbıeten können und sollten Chrıisten und Menschen anderen
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(Glaubens oder anderer säkularer Überzeugungen wollen 1n Frıeden und Gerechtig-
keıt in eıner menschlıchen Gesellschaft leben Können dıe Kırchen schon geme1n-
Saln ine ethıisch-moralısche Wegweilsung anbieten als ihren Beıtrag ZU geme1n-

Wohl inmıtten er erfahrenen Konfusion und Kontroversen?
13 rangende indıyıdual- und soz1ilalethische Fragen en jedoch schon Une!11-

nıgkeıt unter den Chrıisten selbst und drohenden Spaltungen innerhalb der
und zwıschen den Kırchen gefü. Das macht für e Kırchen unumgänglıch,
geme1ınsam Miıttel und Wege finden, kontroverse ethiısche Fragen klären Wenn
WIT unNns cdıe nötıge eıt nehmen und die Mühe machen, anderen Chrıisten geduldıg
zuzuhören, dann können WITr verstehen, auftf welchem Wege S1e. ihren ethisch-
moralıschen Überzeugungen und Posıtiıonen gelangen. Das o1lt insbesondere dann,
WEeNnNn diese sıch VO  s UNscICIN eigenen unterscheıden. Andernfalls ırd CS auch In
Zukunft geschehen, daß Chrıisten ihre Motıive, Überzeugungen und Verhaltenswel-
SI gegenseıt1g karıkıleren, sıch In Wort und lat gegenseıt1g verletzen. Dıalog sollte

die Stelle VOI Polemik un Streıit treien
Chrıisten und rchen, cdie andere ethisch-moralische Überzeugungen vertreten als

WIT, können 1ne Bedrohung für uns darstellen. Sıe können N1SCIC ethisch-morali-
sche Integrıität und dıe rundlagen uNnseTeT relıg1ösen und ethıschen Überzeugungen
1n Frage tellen S1ıe können dıie Autoriı1tät, Glaubwürdigkei und SOSar dıie Integrität
UNSCICT eigenen Kırche herabwürdıigen. Wann immer e1in einzelner oder INE
Gemeininschaft ıne ethıisch-moralıische Posıtion oder Realıtät herausgreıift und ZU
es für die Authentizıtät des Glaubens und Z einz1gen Kriterium für die
grundlegende Einheit der Kırche macht, dann werden Emotionen angeheızt, daß
CS schwıier1g wiırd, sıch noch gegenseılt1g zuzuhören.

DIie Chrısten, dıe ‚wahrhaftıg ıIn der Liebe“‘ se1n sollen Eph5: sınd dazu beru-
fen. eılt ıhnen das möglıch 1st, „dıe Eınigkeıit 1m Geilst urc das and des Frie-
dens wahren“ (Eph 4,3) und dıie koinonid, die WENN auch unvollständıg unter
den Chrısten bereıts besteht, nıcht verletzen.

Daher ollten dıe Kırchen, WE bestimmte ethische Fragen leidenschaftlıche
Dıskussionen auslösen und schwıier1gen ökumenıischen Bezıehungen führen, dem
Dıalog nıcht ausweıchen, denn cdiese kontroversen Fragen können sıch auch anNnın-
gehend entwıckeln, daß S1e€ ZUT Versöhnung der Kırchen beitragen und öglıchkei-
ten bieten, gemeınsam Zeugn1s abzulegen. DIie ethisch-moralischen Überzeugungen
VOoN Gemeininschaften tellen eın Geflecht vielfältiger Fragen und nlıegen dar. Im
Dialog, der in eiıner offenen, nıcht bedrohlich wıirkenden Atmosphäre des Gebets
stattfindet, kann SCHNAUCT herauskristallisiert werden, Übereinstimmungen,
Meıinungsverschiedenheiten und Wiıdersprüche g1bt Es können jene gemeiınsamen
Überzeugungen hervorgehoben werden, VO  — denen dıie Kırchen In der Welt als
aNzZCI geme1insam Zeugn1s ablegen sollten. Ferner kann 1m Dıalog erkundet WCCI-

den, in welcher Beziıehung ethısche Überzeugungen und thısch motivlerte Verhal-
tenswelisen jener Einheit 1mM sıttlıchen Leben stehen, die Chrıisti ıllen entspricht.

Dıie wache Aufmerksamkeıt für dıe Vıelschichtigkeıit des sıttlıchen Lebens
sollte nıcht dazu führen, daß cdıe Christen Adus den Augen verlıeren, Was für SIE alle

wichtigsten ist Ausgangspunkt und 1el sınd dıe (nade ottes in Jesus Chrıistus
und im Geıist, W16e S1e in der Kırche und 1n der Schöpfung erfahren werden. Unser
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Leben In (jott ist dıe wichtigste und immerwährende Quelle uUuNsSscCICI Bemühungen
eıne t1efere kolnonla. Nur ottes zuvorkommende und erhaltende Gnade <1bt

den Christen dıe Kralfit, ethisch-moralısche Konflıkte transzendieren, Spaltungen
überwınden und ihre Einheit 1m Glauben leben

Die Kirche als ethisch-moralisches Lernumfeld für die Nachfolge
Zum Auftrag dıie Kırche, Zeichen und erkzeug der rlösung in einer

erneuernden Welt se1n, gehört e E uUurc die Ausbıildung VOoN Moral und OS eın
Lernumfeld schaffen, das denen, die Christus nachfolgen, IUt. ihre persönlıche
und gesellschaftlıche ethısche Lebensführung gestalten.

11L Die Kırche hat cde immerwährende Aufgabe, 1ne Gemeinschaft des „NCUCH
ege  c vgl Apg 973 22:4); dıe Heımat, dıie Famılıe se1n, die das ethısch-mora-
lısche Lernumfeld für ein wahres en „n Christus“ blietet, der seinen Jüngern in
der Kraft des (Gje1lstes AdIie Wege des Lebens“ zeıgt Apg 228 Ps 161

In der Nachfolge wıird zusammengehalten, Was Chrıisten lauben, WwW1e S1e. als Gläu-
bige andeln und WIE S1e Miıtchristen und anderen Menschen Rechenschaft aruber
blegen, WarTUuIll S1€e. glauben und handeln. Nachfolge geht den Weg des auDens
und des Rıngens 1m tägliıchen amp des Lebens, wahrhaft Zeugn1s VOoNn Jesus
Christus abzulegen, der der Gemeininschaft se1ner Jünger den Auftrag egeben hat,
verkünden, lehren und leben ;aHNes: Wäds ich euch eIioNhAlen habe‘“ Apg 1787
Mt

H In der koinonia muß der Jünger Christı sıch nıcht alleın damıt auselinander-
setzen, WIE dıie ethısche Botschaft des Evangelıums 1m Leben des Menschen Fleisch
werden kann. Ireue Nachfolge erwächst N persönliıchem Gebet und Ööffentliıchem
Gottesdienst, AUS der Gemeinschaft, in der WIT IS Freude mıteinander teilen und
HSGT ast gemeınsam t(ragen. S1e stutzt sıch auf das beispielhafte 1Leben der Heıilı-
SCH, die Weısheıt der Lehrer, dıe prophetische Visıon geisterfüllter Menschen und
dıe Wegweılsung durch geistlıche Amtsträger.

Alle Kırchen stehen ın wirklicher, WEn auch unvollständıger Gemeiinschaft mi1t-
einander und erwarten VonN sıch und den anderen Kırchen, dal 018 durch die Ausbiıil-
dung VON Moral und OS eın entsprechendes Lernumftfeld für dıe Gläubigen schaf-
fen

1L3 Ausbildung VON Moral und Ethos bedeutet ıne Prägung des menschlichen
Charakters und Verhaltens, macht uns der Art VOoN Chrısten, die WIT Ssiınd und noch
werden, und führt der des Handelns, für dıe WITr unNns entscheıiden. DiIie Reıich-
weıte VOoN christlichem OS und christliıcher Moral erstreckt sıch sowohl auf
..  SCn als auch auf ‚Tn  .

Um die untrennbaren Dimensionen eINes sıttlıchen Lebens aufzuze1igen, ist Ailt-
reich, zwıschen ethisch-moralischer Vısıon SOWI1e ethisch-moralıschen Tugenden,
Werten und I1CHNien unterscheıiden.

Die ethisch-moralısche Vıisıon ist das „grundlegende Skript“ für das sittlıche
Leben e1ines Menschen, eıner Gemeinschaft oder einer Gesellschaft, die Vısıon VOIl

dem, Was gul, richtig und ANSCMECSSCH ist. S1e umfaßt Tugenden, erte und Pflich-
ten, füllt S1e. mıt Leben und strukturiert S1e.
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Im cCANrıstliıchen sıttlıchen Leben bringen verschıedene Lehrsysteme und rund-
metaphern dıe Vısıon des Ekvangelıums selbst ZU Ausdruck die Gebote der Liebe

(jott und ZU Nächsten, dıie prophetischen Lehren VoNnNn Gerechtigkeıt und Barm-
herz1igkeıt, die Selıgpreisungen, dıe Früchte des Geistes, spırıtuelle Vervollkomm-
NUNS und Pılgerfahrt, eure Nachfolge und dıe Nachahmung Chrıstı, Haushalter-
schaft der Erde Diıiese und andere bıblısche Metaphern zeıgen Wege auf, die dıie
ethısch-moralıische Landschaft definıeren und einem kohärenten (Janzen machen.

Ethisch-moralische ugenden Siınd dıe wünschenswerten Merkmale des
sıtt-lıcheners eINEs Menschen. Dazu gehören Integrität, Demut und Geduld,
Barmherzı1gkeıt und Versöhnlıichkeıt: oder Besonnenheıt, Gerechtigkeit, Mäßigung
und Standhafttigkeıit. Diese ugenden können WIT analog dazu aut Gemeninschaften
und auf die Gesellschaft übertragen.

Ethiısch-moralische Werte bestehen nıcht sehr Aaus diesen inneren Charakter-
eigenschaften e1INes Menschen, sondern bezeichnen das ethısch-moralisch Gute, das
VonNn den Menschen und der Gesellschaft als aNzZCI hochgeschätzt wiırd, WIEe die Ach-
(ung der Menschenwürde, Freiheit und Verantwortungsbewußtsein, Freundschaft,
Gleichberechtigung und Solıdarıtät, sozlale Gerechtigkeıit.

Ethisch-moralische ichten Sınd jene Pflıchten, dıie dıe Menschen einander In
gegenseıtiger Verantwortung schulden, ın Harmonie und Integrıität
leben können. Zu ciesen Pflichten gehört C5S, die anrheı Fund se1In Wort

halten:; dazu ehören auch jene Imperatıve der bıblıschen ethısch-moralischen
Vısıon WIeE die Nächstenliebe, einschließlich der Feindesliebe, und die Bereıitschaft
ZUT Vergebung.

11.4 Diese der Beschreibung der Reichweıite VO Moral und Ethos (Vısıon,
Tugenden, Werte., i1chten kann mıteinander verbundene lterıen für die ethısch-
moralısche Aufgabe der Kırche bereıitstellen: auf immer Zeugn1s abzulegen VON „„der
Herrlichkeit des oroßen (jottes und UNSeTECS Heılandes Jesus Chrıstus, der sıch selbst
für uNns gegeben hat, damıt uns erlöste VOoONn er Ungerechtigkeıt und reinıgte sıch
selbst en Volk ZAT E1ıgentum, das eiıfrıg ware Werken Yit „13-14) ıne
christliıche dıie DUr das ıne oder andere dieser vier Elemente berücksichtigt,
ist reduktionistisch und unvollständig; alle Bereiche stehen In Wechselbeziehung
zuelnander und beeinflussen sıch gegense1lt1g. Aber selbst WECNN ıne alle vier
Elemente berücksichtigt, sınd 1n iıhrer konkreten Ausgestaltung doch verschıle-
dene Konstellationen möglıch

IS Die Ausbildung VOoNn Moral und Ethos ist ıne Aufgabe, die allen Kırchen
gemeın ist. Alle Kırchen versuchen, das ethische Verantwortungsbewußtsein ihrer
Ghieder für e1in Leben In Gerechtigkeıit stärken und dıe ethischen Normen und das
sıttlıche Wohl der Gesellschaft, In der S1e eben, DOSItLV beeinflussen.

Damıt ist e1n ökumenisches 1e] umrIissen: eın ethısch-moralisches Lernumfeld,
das dıie Kıirchen 1im und durch den Gottesdienst, Uurc Unterweisung und Erbauung
und durch iıhr Zeugn1s In der Gesellschaft chaffen Die Achtung der Würde jedes
Menschen, der Z Bılde (Gjottes“ Mose Z geschaffen wurde, die Betonung
der grundsätzlıchen Gleichberechtigung VoNn Frauen und Männern, dıe Verfolgung
kreativer gewaltloser Strategien FT Lösung VON Konftlıkten In zwıischenmenschli-
chen Beziıehungen und die verantwortliche Haushalterschaft der Schöpfung all
dies sınd, aufgrund des ethısch-moralıschen Lernumfelds, das S1e mıiıthelfen
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schaffen, posıtıve Beıträge der Kırchen. Auf der anderen Seıite können Kırchen auch
den Charakter und das (Gew1issen der Menschen In dıie Itre leıten. Es hat immer WI1IEe-
der egeben, in denen Kıirchen natıonalen Chauvınısmus und Ethnozentrismus
unterstutz' und sıch der Diskriminierung VOIN Menschen aufgrund ıhrer Kasse
Ooder Nationalıtät, ihrer Klassenzugehörigkeıt oder ihres Geschlechts beteilgt en

IIL. (TgemeiInsame Quellen und verschiedene Wege
der ethisch-moralischen Entscheidungsfindung

Auf den eoen; die die Kırchen in ihrer ethisch-moralıschen Reflex1ion gehen,
ethıschen Entscheidungen gelangen, gehen 16 alle VOIl der eılıgen Schrift

AdUus und tutzen sıch auf weıtere Hılfsmuittel WI1IeE Liturg1ie und ethisch-moralısche rai
dıtıon, Katechısmen und Predigten, erprobte pastorale Praktiken, Aaus vVETZANSCHNCH
und gegenwärtigen Erfahrungen SCWONNCIIC Weısheıt, auf dıie ihigkeıt Refle-
10N und spirıtueller Erkenntnis. Doch haben die kırchlichen Iradıtiıonen unfter-
schliedliche Konstellationen dieser geme1iınsamen Hılfsmitte herausgebildet.

111.1 DIie bıblısche Vısıon sıch 1efert den Christen nıcht all die klaren ethisch-
moralıschen Prinzıpien und praktıschen Oormen, die S1€ brauchen. Auch hletet cdie
Heılıge chriıft nıcht dıie Lösung für jedes konkrete ethısche Problem Erzählungen
stehen neben vielen Anweılsungen Z richtigen Lebensführung allgemeınen Gebo-
ten und Verboten, prophetischen Ermahnungen und nklagen, welsen Ratschlägen,
esetizes- und rituellen Vorschriften us  z Was dıe Moraltheologie un1ıversellen
ethisch-moralıschen Prinzıplen oder Normen erhoben hat, ist in den bıblıschen lex-
ten vermiıischt miıt spezifischen, aber zeıitlos gültigen Geboten und bestimmten ze1it-
gebundenen Vorschriften. DIie provozlerende, oft paradoxe Verwendung VOoNn Bıldern
In der Heilıgen chrıft stellt ıne weltere Schwierigkeıt für die Auslegung der
ethisch-moralischen Lehren in der Bıbel dar.

Dennoch herrscht e1in allgemeıner Konsens darüber, daß Christen In vielen Fällen
begründeten ethıschen Entscheidungen gelangen können, WECIN S1e cdie Heıilıge

chrıft und dıie sıch tändıg welıter entwıckelnden Tradıtiıonen bıblıscher Auslegung
mıt dem Ge1list des Gebets studıeren, WEeNN e menschlıiche Erfahrungen miteinbe-
ziehen und iıhre Erkenntnisse mıt anderen 1ın ihrer Gemeinschaft teılen.

111.2 Im Verlauf der Kirchengeschichte haben die Christen bestimmte Formen der
systematischen Reflex1ion über das sittlıche Leben ausgearbeitet, indem S1e. bıblısche
Oonzepte und Bılder zusammengefügt und mıt Argumenten der Vernunft verbunden
haben Miıt solchen etihoden ırd versucht, Klarheıt und Kohärenz in Fragen
schaffen, be1 denen unterschiedliche Posiıtionen Verwıirrung und Chaos stiften könn-
ten

SO sıeht ıne Tradıtiıon ZU Beispiel verschıedene Ebenen ethisch-moralischer
Erkenntnis VOT und untersche1idet zwıschen (unveränderlichen) Prinzıpien ersten

Ranges und (gegebenenfalls veränderbaren) Regeln zweıten Ranges. eueren
Datums 1st dıe SS „Hıerarchıe der Werte‘‘, cdıie zwıschen den zentralen en, dıie
ZU Kern der christlichen Nachfolge gehören, und jenen anderen Werten unter-
scheıdet, dıie ZW. nıcht sehr zentraler, aber doch integraler Bestandteil der chrıst-
liıchen Ethiık s1nd. Mıiıt cdieser Hervorhebung der „Prinzıpıen ersten Ranges” oder der
„zentralen Werte‘“ können die Chrısten erkennen, wıieviel S1e bereıits mıteinander te1l-
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len, ohne dıe ethısch-moralıische Wahrheıit herabzusetzen oder lediglıch nach dem
kleinsten gemeınsamen Nenner suchen.

11.3 In den christliıchen Iradıtıonen <1Dt jedoch ıne unterschiedliche Eın-
schätzung der menschlichen atur und der Fäh1igkeıiten der menschlichen Vernunft.
Eıniıge lauben, daß dıe Uun! dıe menschlıche Natur verdorben hat, daß die Ver-
nunft nıcht ethisch-moraliıschen Wahrheıten gelangen kann. Andere sınd der
Überzeugung, dıe un:! dıie menschlıche Natur [1UT verletzt hat und dal dıe Ver-
nunft mıt der göttlıchen na und der menschlichen Dıszıplın nach w1e VOI
viele unıversell ültıge Wahrheiten im 1NDII1IC auft das sıttlıche Leben erkennen
kann.

SO hat ZU Beıispiel die römisch-katholische rChe. gestutz auftf cdıie Heılıge
chrıft und dıie Tradıtion, auf Vernunft und Erfahrung, ihr Verständnis VO Men-
schen und der Menschenwürde, VOIl menschlıchem Handeln und menschliıchen Ziel-
setzungen, VON Menschenrechten und menschlicher Verantwortung weılterent-
wıickelt. In der Tradıtıon ihrer Morallehre 1st cdie Öchste Norm des menschlichen
Lebens jenes unıverselle göttliıche Gesetz, mıt dem ott in Weiısheıt und Liebe dıe
IL Welt und es Iun der menschliıchen (GGememschaft ordnet, leitet und regıaert.
Gott g1bt jedem Menschen VO  — Natur AdUus und durch seine na| die Möglıchkeit,
dieses göttlıche esetz mıt seinem Verstand erfassen, daß alle Männer und
Frauen dahın gelangen können, dıe unveränderbare anrhneı umfassender erken-
HEeN Das offenbarte esetz Gottes und das S0 „natürlıche Gesetz“ bringen
gemeinsam jenen unzertrennlichen ıllen Gottes Z Ausdruck. der VON den Men-
schen verlangt, daß S16 alles (un, ihn erkennen, und eben, W1e iıhr
Gew1issen ihnen vorschreı1bt.

111.4 DIie Aufdeckung der verschiedenen Wege, die ethiısche Vısıon mıt ethischer
Urteilsbildung und Entscheidungsfindung verbinden, kann den Chrısten helfen,
ein1ge ihrer unterschiedlichen Posıtionen herauszukristallisıeren und evalıeren.
SO en ZU Beıispiel Chrısten, dıie die Sprache der Menschenrechte sprechen, ıne
wırksame Möglıchkeıt, das Engagement der Kırche für die Machtlosen, Armen und
Margınalısıerten der Gesellschaft hervorzuheben. Auch WE viele Kırchen 1mM Blick
aut bestimmte Grundrechte einer Meınung sınd, können S1e daraus doch unter-
schıedlıche, Ja SOSal entgegengesetzte praktısche Schlüsse zıehen, WIEe 7z. B 1mM Fall
des Rechts auf Relıgi0nsfreiheıit. Darüber hınaus sSınd cdıe Formulierung und dıie Aus-
weıtung VON Rechten ZU Gegenstand harter Auseinandersetzungen geworden, INS-
besondere dort, ethıisch-moralıische Fragen WI1E menschiiche Fortpflan-
ZUNg und Schwangerschaftsabbruch geht

Es g1bt ıne christliıche Vısıon VON der Integrıität des sexuellen Lebens, cdıe auf der
Auslegung des Naturgesetzes und der bıblıschen Schöpfungsberichte basıert und
sexuelle Beziıehungen 1L1UT ZU 7weck der Fortpflanzung akzeptiert. Eınıge Kırchen,
WIE die römiısch-katholische Kırche, diese Posıtion. Für andere Kırchen ist

sehr schwıier1g, Ja 02 unmöglıch, ıne solche Verbindung herzustellen. Dieje-
nıgen, dıe der erwels auf das Naturgesetz nıcht überzeugen kann, akzeptieren dıe
möglıche Irennung VOoNn Fortpflanzung und sexueller Bezıehung, die jeweıls eınen
eigenen Sınn aben, und benutzen dieses Argument, 18888! Verhütungsmittel in der Ehe

befürworten.
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1I1L.5 DIie christliıche Haltung ZU Krıeg 1st e1in anderes eıspie. für dıie verschle-
denen Wege, dıie verschiedenen Schlußfolgerungen en Jlie Tradıtiıonen
akzeptieren dıie bıblısche Vısıon VOIIN Frıeden zwıschen Nachbarn und 1m esonde-
ICn das Zeugn1s, das 1im Neuen Jlestament VO  — Gewaltlosigkeıit 1m Denken WI1IEe 1m
Handeln abgeleg wiırd. 7Zu eiıner orößheren paltung zwıschen den Kırchen ist
jedoch ufgrund der unterschiedlichen Beurteiulung der Zusammenarbeıt der Kırche
mıt den staatlıchen ächten qals Miıttel ZUT Beeinflussung der menschlıchen
Geschichte gekommen. Diejenigen Kırchen, dıe für ıne Zusammenarbeıt optiert
aben, akzeptieren ein1ıge Versionen der Lehre VO „gercchien Kriıeg"'; S1e toleri1e-
Icn, ja S1Ee ermutigen SUOSar dazu, daß Chrısten, die ihr Vaterland heben, aktıv
bestimmten Krıegen zwıschen Natıonen und bewafTtfneten Aufständen innerhalb
ihres Landes teilnehmen. Innerhalb derselben Kırchen <1bt aber Gruppen, die sıch
jenen anderen Kırchen anschließen, welche siıch aTiur entschıeden haben, sıch 1m
Rahmen der politischen Ordnung jegliıcher Anwendung mılhlıtärıscher Gewalt kom-
prom1ßlos wıdersetzen, e1l solche Gewaltanwendung 1m Wiıderspruch ChriI1-
st1 gewaltlosem Leben als Friedenstifter sStTe Diese Christen lehnen ab, Waffen

ıragen, selbst WENN S1Ce damıt zıvıilen Ungehorsam begehen
Hıer ält sıch NauU der Punkt erkennen, dem Unterschıede In wichtigen theo-

logischen Optionen bestehen, dıie grundlegende Konsequenzen für die Haltung einer
Kırche ZU Krıes und für das Verhalten ihrer Miıtglieder en

Verschiedene kirchliche Autoritätsstrukturen
ür InNe ethisch-moralische Urteilsbildung

Verschlıedene Auffassungen und 1ne unterschiedliche Anwendung VON Kırchen-
verfassung und kırchlichen Autoritätsstrukturen bedeuten, daß dıe Ausbildung VoNn

Moral und Ethos SOWIEe VON konkreten ethıschen Posıtionen autf verschıedene Weise
erfolgt, auch WE nde häufig ähnlıche Ergebnisse e1 herauskommen.

1V.A DiIie Gewissensbildung und dıie Entwicklung damıt einhergehender Posıtionen
in bestimmten ethıschen Fragen gehen unterschiedliche Wege in den verschıliedenen
Tradıtionen, SEe1 6S be1 den Orthodoxen oder den römıschen Katholıken, den Refor-
milierten Oder den Lutheranern, den Baptısten oder den Freunden uakKer Jede Kır-
che glaubt, dalß ihre Glieder dıe Aufgabe aben, ihren Glauben in rechter Weise Star-
ker in iıhr täglıches Leben einzubringen. Alle Iradıtiıonen haben ıhren eigenen Weg,

den Prozeß ihrer ethıisch-moralıschen Entscheidungsbildung in ang SeEizen:
durchzuführen und abzuschließen und anschlıießend entsprechend andeln Es
g1bt verschıedene Methoden der Diskussıon, Konsultation und Entscheidungsfin-
dung SOWI1eEe der Bekanntmachung und Rezeption dieser Entsche1idungen

Beeinflußt wırd dieser Prozeß durch die unterschiedliche Art und Weıse, WIE das
Wiırken des Heılıgen Ge1istes und die besondere Rolle der geistlichen Amtsträger be1
der ethisch-moralıschen Urteiulsbildung und Wegwelsung verstanden 1Ird.

In der römisch-katholiıschen Kırche siınd dıie Bıischöfe 'aft der VO Heılıgen
Ge1ist empfangenen Gabe und Lenkung in iıhrem Aufsichtsamt (episkope) dıe
bevollmächtigten Hüter und Interpreten des aNzZCH Moralgesetzes, sowohl des
Gebotes des Evangelıums als auch des Naturgesetzes. DIie Bischöfe haben dıe O-
rale Verantwortung und Pflıcht, moralısche Wegwelsung geben und manchmal
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SUOSal die letztgültige Entscheidung treifen, ob eiIn bestimmtes Verhalten richtig
oder falsch 1st. Moraltheologen stellen die für dıe ethische Urteijulsbildung zuständıge
nstanz in der Gemeninschaft dar. Beıichtväter, Seelsorger und geistliche Väter ‚U-

chen, auf dıe spezılischen Bedürfnisse des einzelnen Menschen einzugehen.
In der orthodoxen Kırche oblıegen Entscheidungen über ethische Fragen der Hıer-

archıe, der Bıschofssynode oder einem einzelnen Bischof, dıe sıch der He1-
lıgen Schrift und der langen TIradıtıon der Kırche in pastoralen und ethısch-moralıi-
schen Fragen orlentieren. Das Hauptanlıegen ist dıie Entfaltung der geistlıchen
Bezıehung des Menschen (jott und seinen Mıtmenschen. Die uge Anwen-
dung des Kırchengesetzes und der allgemeınen Normen (otkonomida) miıldert
manchmal deren Strenge, bringt manchmal aber auch geWwlsse Härten mıiıt siıch. Es
handelt sıch e1 e1in wichtiges Mıttel sowohl für das spiırıtuelle Wachstum als
auch für ethıisch-moralische Wegwelsung. DiIie orthodoxe Iradıtiıon m1ßt auch der
Rolle erfahrener geistlicher Väter und Mültter groben Wert be1 und unterstreicht cdie
Bedeutung des Gebets sowohl der Lalen als auch der Ordinierten.

In anderen Kırchen wird den gelstliıchen Amtsträgern nıcht diese Kompetenz be1
der Auslegung oder eine solche Autorität be1 der Urteilsbildung zugesprochen. Dıiese
Kırchen gelangen mıt Hılfe verschiıedener Konsultations- und Entscheidungsfin-
dungsstrukturen, denen Geistliche und Laıen beteiuligt werden, bestimmten
ethıschen Posıtionen. Dıie reformatorischen Tradıtionen 7 gehen davon AUS, daß
das lebendige Wort des SOUveränen (jottes die Kırche fortwährend In iıhrem Glauben
und Leben reformiert. Lehrmäßige und ethısche Entscheidungen sollten 1n der He1-
igen chrıft egründe se1n und sıch auft dıe gesamte Iradıtıon der Kırche in hrer
katholischen und ökumeniıischen Dımension tützen ber keine Kıirche hat dıe
Autorıität, das Wort Gottes abschliıeßend definieren. Erlöste und ehlbare Men-
schen seizen in der Kırche iıhr Vertrauen ın den VO eılıgen Ge1ist inspirlerten Pro-
zeß, 1n dem S1e ihre ordınıerten und nıcht-ordinierten Vertreter und Vertreterinnen
wählen und autorıtatıven, aber reformıerbaren indiıvidual- und soz1laleth1-
schen Posıtiıonen und Glaubensaussagen elangen
IV In diıesem Siınne sollte der Öökumeniıische Dıalog über ethıisch-moralische

Anlıegen sıch auch auf Wesen, Missıon und Strukturen der Kırche, auf ils Rolle der
Autorität der gelistlıchen Amtsträger und cdie VOoN ihnen benutzten Miıttel ZUTr ANS=
übung iıhrer ethısch-moralischen Weisungsaufgabe SOWIEe auf die innerhalb der Kir=
che beobachtenden Reaktionen auf diese usübung VON Autorıität erstrecken. DIie
Dıskussion über diese Themen wırd wiıederum dazu beıtragen, ökumenische en
und Möglıchkeiten des gemeinsamen Zeugn1isses SOWIE auch Spannungen und Kon-
{lıkte Orten.

Zum ersten e1in Wort den Spannungen und Konflıkten. Begegnen uns ngs und
Unbehagen eshalb, weıl viele 1nNne Erosion der Bedeutung der grundlegenden
Offenbarungsquellen VonNn eılıger Schrift und TIradıtiıon SOWIeEe der kırchlichen Auto-
rıtät befürchten, VON denen S1e lauben, daß S1e die zuverlässıgsten GGaranten für das
christliche Gew1lssen und ıne christliche Lebensführung darstellen? Oder ist dıie
und Welılse, WwW1e bestimmte kırchliche Iradıtiıonen die Quellen der enDarung und
dıe Rolle der kırchlichen Autorıtäten verstehen, akzeptieren und handhaben selbst
Ursache Von Spannungen und Spaltungen? ührt die Dıiskussion über thısche Fra-
SCch Angst und Verärgerung, we1l ein1ge Menschen negatıve Erfahrungen mıt die-
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SCI1 Queilen und dem mgang damıt machen? Wıe mıt eiıner bestimmten WeIise
der Auslegung der Heılıgen Schrift und der Tradıtion, cdie dıe unterdrückerische
Seıite patrıarchalıscher Strukturen in Gesellschaft und Theologıe repräsentiert

Oft versteht 111a langlebıige unveränderte Posıtiıonen bestimmten Fragen
besten, WENNn INan sıch nıcht CN auf die rage selbst konzentrıiert, sondern überlegt,
WasSs nach dem Empfinden der Menschen für das Zusammenleben 1in der Gesellschaft
auf dem Spıel steht, WENnNn bestimmte Fundamente, Strukturen und Autorıitäten außer
acht gelassen oder SOar lächerlich emacht werden. SO kommt In einıgen ontex-
ten den Fragen nach Anfang und Ende des Lebens Abtreibung und Euthanasıe
dieses moralısche Gewicht

Ferner 6SSCI1 ein1ge Kırchen den kırchlichen Autorıitätsstrukturen und den Offi-
ziellen detaıillıerten Lehrdokumenten über (Glauben und Moral orößere Bedeutung
be1l als andere. SO kann 1m Dıalog einem Ungleichgewicht und mangelndem
Realısmus kommen, WEeNnNn dıie offizıellen Lehrdokumente ein1ıger Kırchen D leicht-
fertig mıt den eher ıffusen Posıtiıonen anderer Kırchen Fragen des aubens und
des Handelns 1im allgemeınen verglichen werden.

FKın Bewußtsein VON der Umsstrittenheıt DZW. Unbeständigkeıt, dıie ıe rage der
ethischen Fundamente und der Autoritätsstrukturen umg1bt worın S1e bestehen,
durch WCEeIl und WIeE S1€. ausgelegt werden und mıt welchen Ihemen S16 In Verbindung
gebrac werden ist daher entscheidend, WENN WITr verstehen wollen, WAaTrumn

ein1ge ethisch-moralische Fragen Schwierigkeiten und potentiell auch Spal-
tungen unfter Christen führen.

[V.3 FEın zweıtes Wort den ökumenischen en und Möglıchkeıiten: Wenn WIT
e in den kırchlichen Iradıtiıonen verborgenen aben entdecken wollen, die viel-
leicht VON großem Wert für Moral und Ethos der Chrıisten se1ın könnten, aber bıslang
noch unentdeckt Ssiınd, stellt sıch ıne weıtere Reıihe VOIll Fragen 1m ökumenıschen
1alog:

Was bedeuten dıe überheferten Verständnisse und Oormen VoNnNn KkoiInonıia Com-
mMun10 oder Gemeinschaft), Aiakonia 1ens und martyrıa (Zeugn1s) für dıe Aus-
bildung VOoONn Moral und Ethos heute‘”?

Welche Vısıonen, Tugenden, Werte und Pfliıchten entwıckeln sıch Aus der lex
orandlı, lex credendi, lex vivendı (Ordnung des Gebets, des Glaubens und des
Lebens), W1e S1€. in bestimmten Iradıtionen und Strukturen verkörpert sSind?

elche Verhaltensweisen innerhalb der verschliedenen Tradıtıonen tragen pOSI-
t1ver Verschiedenheıit und authentischer1e 1mM sıttlıchen Leben der eiıinen Kırche
be1i? Wıe können sowohl gemeinsame als auch unterschiedliche Verhaltensweılisen
ZU ethisch-moralischen Reichtum der koinon1ia beitragen?

Im Dıalog mussen die Christen er sowohl die vielfältigen Ressourcen erken-
NCI, dıe S1€. miıt anderen Kırchen be1 der Ausbildung VOoNn Moral und Ethos teılen, als
auch dıe krıtische rage stellen, W1e diese effektiv in eıner 12 VOoON Kontexten,
Kulturen und Völkern funktionıieren.
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Okumenische Herausforderungen ıIm 1C! auf die Ausbildung
VO:  - Moral und Ethos

Kırchen, dıie in einer tatsächlıchen, WE auch unvollständıgen koinonia eben,
stehen als Gemeinschaften, dıe Moral und OS pragen und dıe moralıisch-ethische
Entscheidungsfindung beeinflussen, VOIL Herausforderungen: Pluralısmus der
ethıischen Posıtionen, Krise der ethisch-moralischen Autorıtät, veränderte ethısche
Grundsätze iın tradıtiıonellen Bereichen und LCUC Posıtionen uellen Fragen.

DIie Christen stimmen darın übereın, dalß e1in ethısch-moralisches Univer-
SU 1DL, das 1m Wıllen und in der Weısheiıt Gottes egründet Ist, aber S1e haben eın
unterschiedliches Verständnıs VoNn der Weısheıit Gottes, der atur dieses Uniıversums
und dem usm in dem dıie Menschen berufen sınd, 6S geme1ınsam mıt (jott
gestalten.

Es o1bt dre1 Tatsachen, dıe WITr nıcht eugnen können:
Erstens bliıcken die Christen auf ıne lange gemeınsame Geschichte umfassender

Einheit in ihrer ethıisch-moralıschen Lehre und Praxıs zurück, die ZU e1l N eiıner
geme1insamen Reflex1ion über gemeiınsame Quellen, WIE cdıe Zehn Gebote und die
delıgpreisungen, erwachsen 1st.

Zweıitens entwickelten sıch iın den gespaltenen chrıistlichen Gemeninschaften Al
mählıch Unterschiede In der und Weıse, W1Ie ethisch-moralıische (Girundsätze fest-
gelegt und befolgt wurden.

Drıittens en diese Unterschiede heute einem solchen Pluralısmus In den
ethısch-moralıschen Lehren und Posıtiıonen innerhalb und zwıschen den kırchlichen
Tradıtiıonen geführt, daß einıge Posıtionen In starker Dpannung, Ja SUSal 1im Wıder-
SPruC zuelınander stehen scheıinen. DIie leiche Konstellatıon fundamentaler
ethıisch-moralischer (irundsätze kann ıne Vielfalt VonNn Regeln zulassen, dıie jedoch
1ıne TEUE Antwort auf die bıblısche Vısıon und auf diese (irundsätze se1n wıll Ogar
be1 der Anwendung des klaren göttlıchen Gebots DB sollst nıcht töten  c. rgeben sıch
Konflıkte, z B zwıschen Befürwortern und Gegnern der Todesstrafe sıich bzw.
der Todesstrafe für bestimmte Verbrechen.

N DIe Krise der ethıisch-moralischen Autorıtät innerhalb der Kırchen macht dıe
effektive Ausbildung VonNn Moral und Ethos und der moralısch-ethischen Entsche1-
dungsfindung noch problematıscher. Selbst dort, rchen ıne feste ethisch-
moralısche Tradıtion haben, <1bt rchenglıeder, dıe sıch mıt ac  TUC für Ver-
änderungen einsetzen. Diese Kirchengliıeder außern hre Krıitik der verbindlichen
ethısch-moralischen ehre und Prax1s der Kırche immer lauter und entschlossener,
und SIE benutzen cdieselben Quellen, gelangen aber unterschiedlichen thısch-
moralıschen Posıtionen. DIie Gestaltung eiıner effektiven Ausbildung VON Moral und
Ethos ist unter diesen Umständen ıne drınglıche ökumenische Aufgabe.

V.3 Der Prozeß der Formuhierung und Rezeption ethischer Entscheidungen stellt
auch 1ıne große Herausforderung 1m Hınblick aut die Mıtwiırkung diesem Prozeß
dar Wer ist daran beteiuligt? Wer trıfft und formulhiert die ethisch-moralischen Ent-
sche1idungen der Kırchen, welche Kräfte haben e1 das Dagen, und auf welchem
Wege finden Konsultationen statt‘? Wie beurte1lilen Kırchenglieder und dıe Gesell-
schaft als Noffzıelle kırchliche Stellungnahmen, WI1IEe eıgnen S1€e sıch diese Stel-
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lungnahmen und WIC rCaRgıiCcICcCH S1C darauf? elche Kanäle <1bt für diese Reak-
10Nen und welche Arten VOoN Reaktıon werden ermutıgt welche nıcht gefördert?

erfen cdie Bedingungen und Strukturen des Dıalogs nıcht selbst grundle-
gende ethısche Fragen für dıie Kırchen auf? S1ıe tragen potentiell Spaltungen DZW
ZUT Versöhnung be1 Sıe können dıie koiInon1a Glauben Leben und Zeugn1s ent-
weder stärken oder aushöhlen Kın Ansatz 1SL ınfach anzuerkennen daß dıe und
Weılse WIC 111C TCer Kırchen geme1nsam) ihre Entscheidungsfindung OXISa-
nısıiert und strukturıiert und dann iıhre Entscheidungen öffentlich muiıtteilt bereıts
siıch 11 Soz1laleth1i darstellt und dıe ethisch moralıische Lehre und Praxıs bee1in-
flußt Strukturen miter und Funktionen bringen ethısche Werte und ‚Unwerte ZU

Ausdruck Formen der chtausübung, der Kontrolle und des /ugangs FEntsche1-
dungsprozessen en ethische Dımensionen Wenn das nıcht berücksichtigt wıird
ırd s unverständlıch le1iben WaTUull ethisch moralısche Fragen und dıe des
Umgangs damıt 0g innerhalb Kırche leicht Spaltungen führen können

Es muß offen darüber diskutiert werden welchem Ausmaß siıch ethiısch-
moralısche Posıtiıonen andern können SO befürworteten dıe hiıstorischen KAF-
chen selbst ihren offizıellen rklärungen dıie Prax1s der Sklavereı:; CINMSC Kır-
chenführer heferten bıblische und theologısche gumente, S1IC recht-
fertigen. Heute verurte1ilen alle Kırchen die Sklavereı qals orundlegendes UÜbel, das
überall und ı C1inN Unrecht darstellt. elche Bedeutung hat diese VON Ver-
änderung UVO etablıerten Lehre der Kırchen für Verständnıs VOIN dem
Mal der FEıinheıit das der Morallehre für die Verwirklıiıchung der vollen (jJeme1nn-
schaft der Kırchen notwendıg wäre‘?

Chrısten dıe Dıalog mıteiınander stehen sollten Anzeıichen für Veränderungen
der Morallehre oder der ethisch moralıschen Praxıs nıcht außer acht lassen oder

verdecken Obwohl dıie Kırchen Verlauf der geschichtlichen Entwicklung hrer
Lehre und Praxıs dıe Endlıchkeıit und Sündhaftıgkeıit des Menschen betont
haben begrüßen SIC nıcht O11 solche enne1l Darüber hınaus 1ST die Aus-
legung der Veränderungen der Morallehre selbst Ursache VOIl Meinungsverschie-
denheıten und annungen Während CINMLSC dıie Veränderungen als DOSIUVES Wachs-
en  3 evangelıumstreuen ethisch moralischen Verständnis auslegen csehen andere
darın vielleicht NUr Taulen Kompromiß oder offenkundıges Versagen

DIe pa  el 1ST C1M besonderes Beispiel CIN1LSC Kirchenfamiliıen nach langen
Dıiskussionen über dıe Ablehnung der Apartheı1ıd als unvereınbar MI1t dem
Evangelıum hınausgingen und erklärten daß JENC dıie die Aparthe1ıd weıterhın als
christliıch bezeichneten sıch selbst außerhalb der Gemeinschaft der Kırche stellten

Iieses e1ispie dalß der ökumenische Dıalog über Moral und Ethık dem
Bewußtsein geführt werden muß dalß Veränderungen den ethisch-moralıschen
Iradıtıonen unterschiedlich beurteilt werden

V.6 Mehrere aktuelle ethische nlıegen stellen 1NC besondere Herausforderung
für dıe ökumenische Zusammenarbeıt dar da dıie Kırchen sıch auf keıne klaren und
detaıllıerten Präzendenzftfälle geschweı1ige denn auf rungen und KONnsens Stut-
A0 können Um 11UT CINLSC Beıispiele unter vielen herauszugreıfen die wirtschaftlı-
chen Beziıehungen Welt der Armen und der Reichen dıe innerstaatlıche und
zwıischenstaatlıche Eınwanderungs- und Flüchtlingspolıtik Industrialısıerung und
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Umwelt:; dıe Rechte der Frauen in Gesellschaft und Kırche:; in-vıtro-Befruchtung,
Genmanıpulatıon und andere bıomedizinısche Entwıicklungen. Nıcht N1Ur dıie (hrı
sten Sind sıch der Dringlichkeit cdhieser unabwendbaren und komplexen ethıischen
Probleme bewußt und erwarten VOoN den Kırchen, daß S1e ethisch-moralıische Weg-
weılısung 1n cdiesen Fragen geben können.

Selbst Fachleute der empirischen Wiıssenschaften legen ul wıdersprüchliche
aten VOT oder gelangen be1 der Auswertung wissenschaftlıcher Erkenntnisse
unterschliedlichen Ergebnissen. Die Art und Weılse, WIe dıe Kırchen gemeınsam
daran gehen, dıie Fakten mıt der zuverlässıgsten Forschungsergebnisse der
empirischen Wiıssenschaften ammeln und ordnen, stellt bereıts ıne oße
Herausforderung für cdıe Okumene dar. Auf dieser rundlage können dıie Christen
sıch dann In verantwortlicher WeIlse mıt den ethısch-moralıschen Implıkationen
bestimmter Fragen ausel1nandersetzen und Wegweılsung anbıleten.

Das ethisch-moralische Zeug2nis der Christen
In einer pluralistischen Gesellschaft

DiIie Chrıisten Sınd aufgerufen, öffentlich und In Demut VoNn ihren gemeinsamen
ethıisch-moralischen Überzeugungen Zeugn1s abzulegen und e1 andere und deren
Überzeugungen respektieren. S1e ollten sıch Dıalog und usammenarbeıt
mıt Angehörıigen anderer Glaubensgemeinschaften, Ja mıt en Menschen
ıllens bemühen, dıe sıch für das Wohl der Menschheit einsetzen.

VI.I Die Kırchen können 1m polıtıschen Prozeß der Gesetzgebung oder der Recht-
sprechung ihre prophetische Stimme Recht erheben, sıch für oder iıne
Al auszusprechen. In ihrem gemeınsamen Zeugn1s können S1E klar Posıtion
erSreitienN, WE S1e überzeugt sınd, daß polıtische Entscheidungen Oder Gesetze dem
Heılsplan (Gottes Dr die Würde der Menschen und dıe Ganzheıt der chöpfung enNnTt-
sprechen Oder wıdersprechen.

Hıer darf auf das eıspie. des gemeinsamen christlichen Zeugn1sses 1mM amp
die Apartheı1ıd und „e@_hnische Säuberungen“ verwliesen werden. Diese

und äahnlıche ethısch-moraliıschen Überzeugungen In der rage der Menschenrechte
und der Gleichberechtigung haben geme1inschaftsbildende ngen VON koino-
ALa 1m Glauben und Zeugn1s ermöglıcht, die VonNn ein1gen als t1efe ng VonN
„Kırchesein““ empfunden werden.

VL2 Es kann vorkommen, daß Kırchen und christlıche Solıdarıtätsgruppen sıch
über dıie orundlegenden Werte., für die S1e eintreten ollten, ein12 sınd, aber iın der
rage der Mıttel, dıe insbesondere 1im polıtıschen Bereich benutzt werden sollen,
unterschiedlicher Meınung S1ind. In solchen S1ıtuationen ollten S1e. sıch, SOWeIt hre
Eınigkeit das zuläßt, Zusammenarbeit bemühen und gleichzeıtig die Gründe für
ihre Meınungsverschiedenheit arlegen Unterschiedliche Meınungen iın spezifi-
schen Fragen oder 1mM 1NDIIC. auf den einzuschlagenden Weg ollten nıcht jeglıche
Zusammenarbeit unmöglıch machen. In diesen Fällen ist aber wiıchtiger,
offen und explızıt dıe kontroversen Posıtiıonen darzulegen, keıne Verwırrung 1mM
gemeinsamen Zeugnis aufkommen lassen.

VL3 In der Öffentlichkeit stellen die Kırchen ıne ethısch-moralische (jeme1nn-
schaft oder Famıiılie unter anderen dar, selen dıese relıg1öser Ooder äkularer Natur.
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Ethisch-moralisches Urteilsvermögen ist nıcht das Monopol der Christen S1e soll-
ten in ihren ethıschen Überzeugungen und In ihrer Auseımandersetzung mıiıt eth1-
schen Fragen offen se1in für ıne sorgfältige Beurteijlung der ethisch-moralıschen
Erkenntnisse und Überzeugungen anderer. Oft überschne1den sıch ethıisch-moralıi-
sche Tradıtionen, selbst WE die Ansätze und Sprachformen verschleden S1INd.

Auf jeden all muß gewährleıistet se1n, da die Kırchen unabhäng1ig davon, WIE
und mıt welchen etihoden S1e ihre eigenen ethischen Überzeugungen 1n der Offent-
lıchkeıit die Integrität anderer und deren bürgerlıche Rechte und Freihe1-
ten respektieren. Denn dıe Autorıtät, dıe die Kırche In der OTMfentlıchen Dıiskussion
über ethısche Fragen In pluralıstiıschen Gesellschaften genileßt, erwächst AaUus der
Autoriıtät iıhrer ethisch-moralischen Weısheıt, Erkenntnisse und Entscheidungen, die
Verstand und (Gjew1lssen anderer Menschen unmıttelbar ansprechen.

Leitlinien fÜür den Ökumenischen Dialog ber ethisch-moralische Fragen
Dıiıe Annahme und Anwendung der folgenden Leıtliniıen für den Dıalog können die

Öökumeniıische Bewegung ıhrem 1e] der sıchtbaren Einheıt der Christen 1M einen
Glauben und In der einen eucharıstischen Gemeininschaft näher bringen, dıe ıhren
Ausdruck 1m Gottesdienst und 1m gemeiınsamen Leben und Dienst findet, damıt dıie
Welt glaube.

Wır gehen davon dUuUS, daß dıie Kırchen danach streben, (jott ın Chrıistus cdie Ireue
bewahren, sıch VO eılıgen Geinst lenken lassen und eın ethisch-moralısches

Lernumfeld se1nN, das ZUT Prägung des CArıstlichen (Gjew1lssens und der praktıschen
Lebensfü  ng aller Kirchenglieder beıträgt. Wır bekräftigen, daß jede Kırche die
Verantwortung träagt, ihren 1edern und der Gesellschaft als aNzZCI ethısch-morali-
sche Wegwelsung geben

Gott, der dıe Chrıisten durch den Gelst dazu führt, die Einheit der Kıirche ZUIT Aus-
druck bringen, ruft die Kırchen ihrer fortbestehenden paltung ZU geme1n-
en Zeugni1s auf; das E1 S1e. als Nachfolgerinnen Christı geme1ınsam
alle göttlıchen en der anrhneı und des Lebens ekunden, die S1e bereıts mit-
einander teiılen und gemeiınsam erfahren.

Findet keın ökumenischer Dıalog über indıvidual- und sozlalethische Fragen
und <1bt keinen starken ıllen, alle Spaltungen, die adurch hervorgerufen WCI-

den, überwinden, stellt das en welteres Hındernis für die Verkündigung des
einen Evangelıums Jesu Chrıist1i dar, der „„der Weg, die Wahrheit und das Leben‘“ ist
Joh 14,6)

Leıitliniıen

Be1 der Ermutigung mehr kolnon1a Ooder Gemeiminschaft zwıschen den Kır-
chen sollten WIT einander, in gegenseltigem Verständnis und Respekt, weıt W1Ee
möglıch konsultieren und Informationen untereinander austauschen und dabe1
immer „wahrhaftıg se1n In der Liebe‘“‘ (Eph 4.15)

Im Dıalog sollten WIT versuchen, zunächst dıe ethıschen (Girundsätze und Ver-
haltensweıisen anderer verstehen, W1e S1e. <1e selbst verstehen, damıt jeder sıch
selbst In den Darstellungen wıiıedererkennt. rst dann können WIT S1e Aaus uUuNnseTeT

eigenen Tradıtion und Erfahrung heraus beurteılilen.
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Wenn WIT dıe pOS1lıven erKmale und ethısch moralıschen Ideale oder dıie
chwächen und Verhaltensweisen verschledener christliıcher Gememinschaften MItL-
einander vergleichen ollten WIT Ideale mMi1t dealen und Verhaltensweisen MmMIit
Verhaltensweıisen vergleichen Wiır ollten verstehen Wds$ andere SC1IMN und W ds SIC
iun wollen Treue Jünger Chrıistı SCIMN obwohl diese anderen Nau WIC WITL
selbst mıiıt Schwachheit und Uun! eladen sınd

Wır erkennen daß die Christen auf 1Ne Geschichte wesentlicher Eininheıt
Fragen der Morallehre und -DIAdAÄIS zurückblicken können Wenn WIT dıe ethıschen
Fragen der heutigen eıt den Rahmen dieses Erbes der Enunheıit der Morallehre
tellen können WIT die rsprünge und dıe Natur aller egenwarlıgen Meınungsver-
schliedenheiten und Spaltungen besser verstehen und behutsamer damıt umgehen

Wır darauf dalß die Christen die Fundamente iıhrer ethısch moralı-
schen Vısıon Wertsetzung und Praxıs der Heılıgen Schrift und anderen Quel-
len iinden thısch moralıschen Iradıtiıonen (einschlıeßlıch spezılischen kırchlı-
chen und zwıschenkirchlichen Erklärungen) Liturgien redigten und Kateche-
SCH pastoralen Praktıken SCINCINSAMECN menschlıchen Erfahrungen und
eihoden der Reflex1ion

Wır sollten dıe besten Forschungsergebnisse dıie die empiırischen Wıssenschaf-
ten uns 1efern können bestimmten Fragen zusammenstellen und unl WECENN IMNOS-
ıch über diese Fakten und hre ethıschen Implıkationen CINMSCH bevor WIT ethisch-
moralısche Wegwelsung geben

Wır ollten anerkennen daß cdıe verschledenen kırchlichen Tradıtionen manch-
mal übereinstimmen manchmal verschıeden Sınd der und eIse WIC SIC
die Heılıge chrıft und andere SCINCINSAMEC Quellen dıe Ergebnisse der
empirischen Wıssenschaften benutzen
1116 thısch moralısche YVısıon ethısche Normen und sachverständige Urteıle
zue1ınander Beziıehung seizen
speziıfische ethische nlıegen definıeren und die damıt verbundenen TODlIleme
formulieren
innerhalb ihrer Kırche JCNC Werte und Regeln vermiıtteln dıe dazu beitragen 09

CIBCNCS ethisch moralısches Lernumfeld für dıie Prägung des chrıistlıchen C€ha-
rakters chaffen
cde Rolle der geistliıchen Amtsträger/innen und dıe UTIS1IC über dıie ethisch-
moralısche Wegwelsung verstehen und ausüben
Wır ollten wlieder miıt wachem Ge1st C  gen W äas WIT mıtei1nander

teılen und eingestehen WIT stark voneınander abweıchende O93l geEgENSALZ-
lıche Posıtionen Wır sollten NIC die Forderung stellen daß Mıtchristen
deren Meınungen WITL nıcht teılen ihre Integrıität und iıhre Überzeugungen KOmpro-
mıttıeren

Wır sollten ı öffentlichen Leben pluralıstischer Gesellschaften auch mıt Men-
schen anderer relıg1öser oder säkular gepräagter Überzeugungen ı Dıalog Wır
versuchen. ihre thısch-moralıschen Erkenntnisse und Entscheidungen verstehen
und beurteilen und e SCINCINSAMEC Sprache tinden NSeTEC Geme1insam-
keıiten und Meınungsverschiedenheiten ZU Ausdruck bringen

10 Wenn sıch Dıalog herausstellt daß Mit UÜberzeugung vertretene ethısch-
moralısche Posıtionen offensıichtlich nıcht mıte1ınander vereiınbar SInd dann ekräft-
en WIT dus unNnserem Glauben heraus daß die JTatsache UNscCICT /usammen-
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gehörıgkeıt Chrıstus VOIl grundlegenderer Bedeutung 1Sst als die Tatsache uUuNseTeT

unterschiedlichen ethischen Posıtiıonen DIe tiefe Sehnsucht nach aufriıchtigen
und ehrlıchen Beilegung uUuNscICI Meinungsverschiedenheıten egt Sschon siıch
Zeugn1s davon ab daß (jott der kolnon1a unter den Jüngern Chrıstı auch weıterhın
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